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ß. 1.

U.« dem gemeinen Territorialſtaatsrecht,

loder dem Staatsrecht der geſammten Reichs—

landen verſteht man den Jnbegriff ſiſtema
liſch geordneter Lehren von den Rechten

und Verbindlichkeiten in Anſehung der
Regierung und Verfaſſung der geſammten
deutſchen Territorien.

Bei der ſehr zuſammengeſetzten deutſchen
Verfaſſung muß nothwendiger Weiſe 1) das

Reich im Ganzen und in ſo ferne es
tinen Staatskorper ausmacht, 2) der Jnbe
hriff aller einzelner Reichslanden, welche alle
ihre eigene, der Majeſtat des Reichs unterge—

ordnete, Hoheit haben, und 3) jedes einzelne
Reichsland, ſeiner eigenen Verfaſſung wegen,
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4 J Ve Fvon einander abgeſondert werden. Fullt auch
der Unterſchied zwiſchen dem Reich als einem

Staate, und dem Jnbegriff der ſamtlichen
Reichslanden nicht in die Augen, zeigt er ſich

nicht auf der Karte von Deutſchland: ſo iſt er
doch in der deutſchen Staatsverfaſſung, bei der
doppelten Hoheit in Deutfſchland, der Majeſtat

des Reichs nemlich, und der Landeshoheit, und
andern ſtaatsrechtlichen Verhaltniſſen vorhanden.

J

Jue

1

t,

Man theilt daher das deutſche Staatsrecht,

je nachdem es entweder die Verfaſſung deé
Reichs als eines Staats, oder die Verfaſſung

der Reichslanden zum Gegenſtand hat, in das
Reichs und Landesſtaatsrecht (ius publieuni

Imperii ſ. imperiale, ius publicum territoriorun
L. territoriale) ab. Hat dieſes die Verfaſſung

der geſammten Reichslanden zum Gegenſtand
ſo wird's Staatsrecht der geſammten Reichs
danden (ius publicum territoriale commune)

genannt. Veſchaftiget es ſich aber mit der Veb
faſſung eines einzelnen Territoriums; ſo heiſl

el
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es beſonderes Landesſtaatsrecht, das Staats-
recht dieſes oder jenes Reichslandes (ius publicum

territoriale ſpeciale ſ. ſpecialiſſimum.)

J ſ. 26.
Die Quellen und Hulfsmittel des, gemei—

nen Territorialſtaatsrechts ſind faſt eben die vom
Reichsſtaatsrechte, Reichsgeſetze nemlich,
Reichsherkommen J Analogie, in ſo ferne die

Staatsverfaſſung, der geſammten Reichslanden
der Gegenſtand derſelben iſt und darinn gewiſſe all

gemeine Grundſatze begriffen ſind, worinn die Ver
kaſſung der geſammten Reichslande ubereinſtimmt,

un. ſ. f. Nur konnen, vertragsweiſe unter

den Standen, auch ohne den Kaiſer, in An—

A.z ſehungv Mein pxog. de analogia iuris publ. Imperii in
ſontibus iuris publ. S. R. J. territoriorum non

numeranda Helmſt. 1784. F. 2. Sonſt hat
mnan unter. dem allgemeinen deutſchen Staats/

recht (ius pnblicum germanienm unixerſale ſ.
generale) die erſten beiden Gattungen, die dritte

aber unter dem beſondern deutſchen Staatst
rechte (ius publ. gerinan. ſpeciale ſ. ſpecialiſ.-
ſimum) begriffen. Der Natur und dem Um—
fangen der deutſchen Verfaſſung iſt jedoch die ekſte

Abtheilung angemeſſener.



6 J Ve
ſehung der Territorialverfaſſung allenfalls feſt-

geſetzte Normen zu den Quellen, und das
Reichsſtaatsrecht noch zu den Hulfsmitteln
des gemeinen Territorialſtaatsrechts gerechnet

werden.

S. 3.Der uberausgroſe Nutzen und die Nothwen

digkeit einer grundlichen Kenntniß dieſes Theils

des deutſchen Staatsrechts, fur jeden Rechts
gelehrten, wenn auch ſeine Ausſichten nicht ſo

hoch ſtehen, daß er mit der Zeit ſeines Furſten

und Landesherrn GeheimerRath oder ein anderet

auch ſelbſt ſeine Wunſche nicht ſo ſehr in die!
Staatsmann zu werden, Hofnung hat, wenn

Hohe gerichtet ſind, iſt ſchon hieraus von ſelbſt

auffallend und einleuchtend gnug. Jch will hier
davon nichts ſagen, daß das Schickſal man
chem vielleicht eine Stelle zugedacht hat, wozu

ſich jetzt auch nicht von weitem eine Ausſicht zeigt,

daß Mancher, beſonders bei der jetzigen geringen
Anzal derjenigen, welche ſich dem deutſchen

Staatsrechte hauptſachlich widmen, ein glan

zen
Mein angef. Programm



A r WM 7zendes Gluck machen kann, und wirklich ſchon

gemacht, woran er anfanglich nicht einmal zu

gedenken gewagt hat.

Einem Rechtsgelehrten, man mag ſich alle
juriſtiſche Bedienungen von der oberſten Stufe

an bis an, die niedrigſte Klaſſe derſelben geden-

ken, kommen ſehr haufig, zum wenigſten als
Jneidentpunkte, Sachen vor, welche das offent-

liche und ſtaatsrechtliche Verhaltniß einzelner
Unterthanen, oder ganzer Klaſſen derſelben zB.

des Adels, der Stadte, u. ſ. f. gegen die Lan
deshoheit, oder auch jener untereinander, des

Zandesherrn, des Landes, oder einzelner Unter

thanen darinn, gegen Auswartige betreffen.
Wie kann er ohne Wiſſenſchaft des Territorial—

A. 4 ſtaats
S„Jch wenigſtens«“, ſagt J. J. Moſer in den
praecognitis inxis publ. S. 28. „um nur

„eine geringe, aber nach meinen Umſtanden, ge«
„nugſame Probe zu geben, habe den Ehren-Stand,

„worinn mich Gott geſetzet, und daß nach dieſem

„Stand aus meines gnadigſten Furſtens Gnade

»mir zuflieſſende reichliche Stuck Brod, nebſt Gott

„ekinig deme zuzuſchreiben, was ich in dem deute

„ſchen Staats-Recht erlernt habe“.



8 Ja Se Mftaatsrechts, als Richter ſie entſcheiden, als
Advokat und Sachwalter die eine oder andere.

Parthie vertreten? wie kann er, ohne dieſelbe,

nur als Notar, jg nur als Schreiber und Kos
hiſt dabei gebraucht werden?

Ein groſer Theil der Rechtswiſſenſchaft be-
ſteht, bei den fremden Rechten in der gehorigen

Beſtimmung der Anwendbarkeit derſelben in

Deutſchland, vornemlich in den einzelnen Reichs
landen. Um diefelbe richtig zu treffen /tömmt's

nicht allein auf eine grundliche Kenntniß des

deutſchen privat, ſondern, wo nicht ofters,
doch gewiß eben ſo oft, auch auf eine grundliche
Wiſſenſchaft des deutſchen Territorialſtaatsrechts

an. Die romiſchen Rechtsgelehrten ſelbſt auch

diejenige, welche von Juſtinian zur Verferti-
gung der von ihm. benannten Geſetzeſammlung
gebraucht worden, haben das romiſche Staats—

recht vom privat Rechte nicht abgeſondert, viel—

mehr beides in eine Kompilation und in ein Si—

ſtem gebracht, wie die haufigen ins Staatsrecht
gehorigen Titel, vornemlich der Pandekten, und
des Koder, von ſelbſt Jedermann belehren konnen;

ſie
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fte. haben das privat und Staatsrecht ſogar die

zwei erſten Rechtsſatze, oder die erſten Theile,

worinn die Rechtsgelahrtheit zerfallt Cduas iu-
ris poſitiones) genaniit.  Der heutige Ge
brauch. des romiſchen Rechts iſt bei weitem nicht.

blos auf ptivat Sachen eingeſchrankt. E
Jat auch bei Staatsſachen ſtatt, und zwar am

meiſten bei ſolchen, welche in das Territoriala-
 ſraatsrecht. einſchlagen. Man konnte deswegen,

gewis nicht ohne den hinreichendſten Grund,

das deutſche Tevritorialſtaatsrecht, ſo wie bisher

mit dem privat Rechte geſchehen, in das frem—
de und ſubſidiarifche und einheimiſche, abthei—

len. r. Wenm dieſes auffallend ſeyn kann, der

A4 gedenke

ß. 4. J. de J. et. J. L. I. g. 2. ff. eodl.

ax Meine Abhandlung. vom Gebrauch der in
Deutſchland geltenden fremden Rechte bei Erorr

terung derd ins deutſche Staatsrecht gehorigen

Materien. Jn Meinen;« Beytrag. zum St«
'u. Rircheur. 2. Th. Num. In

S* Ich will damit jedoch nicht behaupten, daß im ju
ſtinianiſchen Geſetzbuche ein ſo vollſtandiges Si—

ſem vom Staatsrechte, wir vom privat Rechte,

tntz
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gedenke nur an die Titel der Pandekten de legi-
hus, Sctis ete., de conſtitutionibus principum,

de rerum diviſione, de iurisdictione, de hisa
qui notantur inſamia, quod cuiusque univer-
ſit. nomine, de iudiciis, et ubi quisque agere, de
quibus rebus act eundem judicem eatur, de his,

quae ut indignis auferuntur, de publicanis et.
vectigalibus et commiſſis, de acquirendo rerum

dominio, Nequid in loco ſacro fiat, de locia
et itineribus publicis, ne quid in loco publica
vel itinere fiat, de- loca. publica, fruen,
do, de via publica et ſiquid in ea factum
eſſe dicatur, de via publica et itinere publi-
co reficiendo, de fluminihus, ne quid in flu-

mine publico ripaue eius fiat, quo peius na-

vigetur, ut in flumine publico navigare lice-
at, de ripa munienda, de vi et vi armata,
de appellationibus et relationibus, de iure

fisci, de re militari, de veteranis, ad muni-

cipa-

enthalten. ſey. Theilt man doch das heutige
deutſche privat Recht in fremdes und einheimi—

ſches ein, ob wir gleich mit dem letzten kein or-

dentliches Siſtem ganz ausfuhren konnen, und

die Lucken gewohnlich mit deutſchen Alterthumern,

Staats/ und fremden Rechten ausfullen.



J  L 11cipalem et de incolis, de muneribus et hono-

ribus, de vacatione et excuſatione munerum,

de iure immunitatis, de legationibus, de ad-

miniſtratione rerum ad civitates pertinentium,
de operibus publicis, de nundinis, de cenſi-

bus. Jch konnte aus dem Koder noch ein viel weit

lauftigeres Verzeichniß, der ins romiſche Staats-

recht gehorigen Titeln ausheben, wenn's nicht
leicht von jedem ſelbſt geſchehen konnte.* Ueber—

dis

w zB. ſind die Titel  de fumma Trinitate... et
ut nemo de ea publice contendere audeat, de
faeroſanctis ecleſiis et de rehus et lprivilegiis

earum, de epiſeopis et elericis ete. de epiſeo-

pali audientia, de haeretieis ete. u. d. De his
qui ad eccleſam confugiunt, de ſtatuis et imagi-

nibus, de his, qui ad ſtatuas confugiunt, de
officio eius, qui vieem alicuius iudicis vel prae-

ſidis obtinet, de advocatis fiſci, ex quibus cauſis

infamia irrogatur, ut nemo privatus titulos
praediis ſuis vel alienis imponat, vel vela regia

ſuspendat, u. a!m. beſonders aus den letzten
Buchern, worinn hauptſachlich das romiſch-orien

taliſche Staatsrecht begriffen iſt, vornemlich die

Titel de iure fiſci, de fide et iure haſtae fiscalis,

de



12 Rus. MW

dis will ich diejenigen hier. nicht beruhren, wela

che zum Theil wenigſtens Staatsrecht enthalten,

als: de ſtatu hominum, de his, qui iui vel
al. iur., oder wovon analogiſcher Gebrauch

im Landesſtaatsrecht gemacht werden kann; zB.
communi dividundo u. a. weil ich fonſt. die Ru

briken der meiſten Titeln hier abſchreiben mußte.

Und denn uberlaſſe ich jedem die unendlich groſe
Menge einzelner Geſetze, die in das Staato-

recht einſchlagen, und in Titeln, die an und
vor ſich nicht dahin gehoren, befindlich find,

ſelbſt zu uberdenken.

dę bonis vacantibas æt incarporatione, de ine
dictionibus, de exactoribus tributorum, de ca

piendis et diſtrabendis pignoribus, tributorum
cauſa, de municipibus, et originariis, de inco-

lis, de auro coronario, de adminiſtratione re-
rum pubſlicarum, de vendendis rebus civitatis,

de cenſibus, de, omni agro deſerto, de fundis
patrim onialibus, de dignitatibus, de mftatis

de curſu puhlico u. d. gl.

zB. J. 38. ff. de pactis,“l i8. de poenis  und.

tauſend andere mehr.
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Wie oft entſteht nicht in den deutſchen Ge
richten die Frage von der richtigen Anwendung
dieſes fremden und ſubſidiariſchen Staatsrechts!

Wer kan ſo dreiſt und verwegen ſeyn, ſich an
die Beſtimmung derſelben zu wagen, wem iſt's
moglich, ſie zu unternehmen, der nicht das Si

Etem der deutſchen Lander Verfaſſung in ſeinem

ganzen. Umfang kennen gelernt, und in den Geiſt
derſelben vollig eingedrungen iſt: dabei iſt s mit

einigen wenigen, ohne Grunde und Zuſammen—

hange hingeworffenen Satzen, die in den ge—

wohnlichen Lehrbuchern der Pandekten, oft nur

um manchen heut zu Tage nicht mehr brauchba—
ren Materien noch den Schein einigen Werths zu

geben, vorkommen, noch lange nicht ausgemacht.

Wollte man nur die meiſtens und faſt alltag-
Aich in der Praxis vorkommenden Materien zu

Veiſpielen anfuhren, dabei Unterſuchung anſtelk—

len, ob und in wieferne bei denenſelben die dar—

uber ſprechenden romiſchen Geſetze brauchbar

ſeyen oder nlcht? Die Sache nur in moglichſter
Kurze. mit einigen Grunden ausfuhren, was fur

ein weitlauftiges Werk wurde nicht daraus ent

ſtehen!
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ſtehen! Der bekannte Strykkiſche Vſus moder-
nus Pandectarum kann Jedermannen zur au—

genſcheinlich uberzeugenden Probe dienen. Jch

kann hier nur wenige, als Beiſpiele anfuhren.
Muß der außer dem Ort, wo das Verbrechen
begangen worden, ergriffene Delinquent an den

Richter des erſten ausgeliefert, kann die Ge—

richtsbarkeit eines fremden Richters durch einen

Vertrag der Partheien prorogirt, konnen Hand

lungen der blos freiwilligen Gerichtsbarkeit (iu—
risdictionis voluntariae merae) zB. die Auf—
nahme eines Teſtaments u. d. gl. von einem

Richter, zwar in dem Territorium ſeines Lan
desherrn, jedoch außer ſeinem Gerichtsdiſtrikt

ausgeubt werden? Jſt das Recht den gefunde—
nen Schatz zu okkupiren, ſind die Jagd, die Allu

vionen, ec. heut zu Tage noch nach romiſchen Rech

ten zu beurtheilen, oder iſt die Regalitat der—

ſelben zu behaupten? Sind die Reichs- oder
hochſte Landesgerichte wegen des Zuſammen—

hangs der Sachen (continentiae cauſarum)
des romiſchen Privilegiums der miſerabelen Per—

ſonen u. ſ. f. kompetent? u. dgl. m. ſind alle
Fragen, bei deren Beſtimmung und Entſcheli

dung



J S M 15dung es auf die Anwendbarkeit oder Nichtan
wendbarkeit der romiſchen Rechten in den deut—

ſchen Territorien und dem Territorialſtaatsrechte

einzig ankommt.

J

ſ. 4.
Auch das Lehnrecht, dieſer wichtige, und

den deutſchen Rechtsgelehrten, auch fur ſeine

tagliche Praxis in den Reichslanden, offenbar
unentbehrliche Theil der deutſchen Rechtswiſſen

ſchaft, kann ohne Hulfe des Landesſtaatsrechts,

weil daraus bei ſehr vielen und den wichtigſten
Satzen die Grunde entlehnt werden muſſen,

nicht gehorig gelernt werden. Beiſpiele geben,

nebſt ſehr vielen andern, die Lehren von den

Lehndienſten, der Lehngerichtsbarkeit, Lehns—

vormundſchaft c. genug an die Hand. Aus
Abgang eines eigentlichen Staatsrechts iſt in

altern Zeiten die Staateverfaſſung der deut
ſchen Lander, auch noch lange Zeit nach dem

Aufkommen der Landeshoheit, auf  die Lehns
verbindung faſt einzig und allein gegrundet ge—

weſen. Der vornehmere Theil der freien Ein
wohner des Landes war Vaſall, und die Ver

bind
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bindlichkeiten gegen ſeinen Herrn find nut faſt

in den Lehnsverbindlichkeiten beſtellt, außer die—
ſen aber iſt er, mit andern Freien, meiſtens ſich

ſelbſt uberlaſſen geweſen. Manches iſt zwar
jetzt, da Staats-und Lehnsverfaſſung an ſich

zwei verſchiedene Siſteme ausmachen, aus dem
altern Lehnrechte in das Staatsrecht ubergegan-

gen; es zeigen ſich aber auch Ueberbleibſel oder doch

Spuren von der alten Konfuſion noch im
Lehnrechte; ich rechne hieher zB. das Recht des
Lehnherrn, von den Vaſallen Kreigs- Hof. und

Ehrendienſte zu verlangen, zum wenigſten an

und vor ſich betrachtet. Selbſt die Lehnge
richtsbarkeit kann in gewiſſem Betrachte hier zum
Beiſpiel dienen. Mehrere andere werden dem

forſchenden Kenner aufſtoſſen, wenn ſie auch

dem Anfanger nicht ſo einleuchtend ſind, und

deswegen hier nicht aufgefuhrt werden ſollen.

ſ. 5*
»*Jmmer iſt den deutſchen Rechtsgelehrten der Nur

tzen und die Nothiendigkeit des Staats-
rechts vorgeprediget worden. Moſer in den

angef. praecognitis iuris publ. 2. Cah. Bocris
u„von der Nutzbarkeit und Nothwendigkeit der

deut
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g. 54

Alles dieſes veranlaßte ſchon lange den
Wunſch aufgeklarter Rechtsgelehrten, daß das

Studium des Landesſtaatsrechts, ſchon auf
Akademien mehr, als bisher geſchehen, getrie—
ben werden mogte. Daſſelbe iſt zwar auch ſonſt

nicht vergeſſen, ſondern als ein Theil des deut—
ſchen Staatsrechts uberhaupt, theils mit dem
Reichsſtaatsrecht zugleich und im Siſteme

vermengt, theils von dieſem, großentheils we—

nigſtens, darinn abgeſondert, vorgetragen wor—

den. Bei allem dieſen ſind doch noch hinrei—
chende Urſachen und Veranlaſſungen, beſondere

Vorleſungen uber das Territorialſtaatsrecht zu
wunſchen, vorhanden. Der weite Umfang des

ganzen deutſchen Staatstechts, die Kurze eines

akademiſchen halben Jahrs, worinn beides,
Reichs-und Landesſtaatsrecht, zugleich gelehrt

werden ſoll, daß in einem Siſteme des deutſchen

Staatsrechts uberhaupt, man ſich mit einem be

trachtlichen Theile des Reichsſtaatsrechts ſehr

lan
„deutſchen Staatsrechts-Lehre fur einen jeden der

„Rechten Befliſſenen“ Mit welchem Erfolge
es geſchehen, hat die Erfahrung gelehrt.

B
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lange abgeben muß, ehe man an die Lehre von
der deutſchen Landerverfaſſung gelangen kann,

daß dieſe der von der Reichsverfaſſung in al—

len einzelnen Materien darinn immer nachſte—
het, bei derſelben alſo der Eifer des Lehrers und

der Zuhorer, der, beſonders wenn das halbe
Jahr bald abgeloffen, am Ende eines Buchs,
Kapitels oder Abſchnitts, der aothigen Eile we

gen, ſo gros nicht zu ſeyn pflegt, wie beim An—

fange deſſelben, auch die ganze Oekonomie des
Landesſtaatsrechts, und der Geiſt der Territo

rialverfaſſung nicht ſo deutlich und richtig eim

geſehen wird, wenn die Materien ſo oft zerriſ—

ſen werden; in den bisherigen Lehrbuchern, mit

hin auch in den Lehrvortragen, weniger von

derſelben, als von der Reichsverfaſſung
vorgekommen, und dieſes wenige nicht,
mit derjenigen Auwendung auf die Terri
torien, wie auf das Reich, geſagt worden iſt

hat den Wunſch, daß das Territorialſtaatsrecht

noch beſonders bearbeitet, und damit baldigſt
auf den Akademien der Anfang gemacht wer

den moge, ſehr leicht rege machen muſſen.

h. 6.
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ſ. 6.

Einige Manner haben auch ſchon angefangen,

dieſem gerechten Wunſch zu entſprechen. H. v.
Selchow hat die Ehre, die erſte Sciargraphie da

von im J. 1777. entworffen, und ſo viel ich
weiß, auch daruber geleſen zu haben Nach
ihm hat H. Roth in Mainz im J. 1780 einen
„Entwurf zu einem Vorleſungs buche uber das

„Territorialſtaatsrecht geſammter deutſcher

„—Reichsſtande:, herausgegeben, auch daſſelbe
unter ſeinen Sommervorleſungen deſſelben Jah—

res angezeiget. Auch kann die „Vorbereitung
„zu einem neuenLehrgebaude des deutſchen Staats

„rechts abgetheilet in Reichsſtaatsrecht, Land—

ſtaatsrecht, und Staatsrecht der Reichsgebie—

ten,“ die in Wien 1782. herausgekommen,
hieher gerechnet werden. Den erſten Schritt
zur wirklichen Ausarbeitung eines Siſtems des

gemeinen Landesſtaatsrechts hat H. Cotta, ein

B2 vjunv. Selchow's Zuſaimenhang ſeiner Vorle

ſungen uber das Territorialſtaatsrecht der
geſammten Reichsſtande Gott. 1777. 8.

»*S. Meine Bibliothek vornemlich des deutſchen
Stats- und Kirchenrechts, 2. Bande 236 S.



20 Va etjunger und hofnungsvoller Mann, in einer
„Einleitung in das allgemeine Staatsrecht der

deutſchen Landen Tubingen 1786. gethan.

Dieſes iſt aber bis jetzt noch alles, was in dieſem

Fache geſchehen iſt. Denn altere Schriften,
worinn das deutſche Staatsrecht uberhaupt,

mithin auch das Territorialſtaatsrecht, als ein

Theil des Ganzen, abgehandelt worden, inglei—

chen einzelne Schriften und Abhandlungen,
uber Materien, welche in das Territorialſtaats
recht einſchlagen, gehoren zwar zur Litteratur

des deutſchen Staatsrechts uberhaupt, nicht

aber zur Geſchichte der beſondern wiſſenſchaft
lichen Bearbeitung des Etaatsrechts der, ge

ſammten Reichslande.
J. 7.

S. Meine Bibliothek 27. St. Num. 3.

2* In der angefuhrten Einleitung in das allge;
meiue Staatsrecht der deutfchen Lande iſt jedoch

S. 78. die Litteratur des Staatsrechts uber
haupt noch vorgetragen worden. Beinerkt verr

dienen jedoch hier unter andern zu werden, Lut

dolph Hugo's unter Binnius Vorſitz, gehaltene
Diſſert. de ſtatn regionum Germaniae, Helmſt-

1681. welche hernach mehrmalen, und endlich

untet
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ſ. 7.

Jch wurde mich ſchon langſt entſchleſſen ha—

ben zur Ausbreitung dieſes vortrefflichen Stu—

diums, durch Vorleſungen daruber, das Mei—
nige beizutragen, wenn ich nicht immer auf
die Erſcheinung eines Lehrbuches gewartet hatte.

Aus H. v. Selchow's eigenem Munde iſt ſchon

ſeit einigen Jahren durch ſeine Zuhorer, beſon
ders in Marburg, das Gerucht verbreitet wor—

den, daß er an einem arbeite und daſſelbe nach—

ſtens herausgeben werde. Noch H. Cotta,
v. Selchow's Schuler, ſagt in der angefuhrten

Einleitung S. 127., daß ein Lehrbuch uber das
Staatsrecht der geſammten Reichsſtande nach

ſtens von demſelben zu hoffen ſey.  Auch hat

B H. Roth
unter dem Titel? iurisprudentia partienlaris
germaniea herausgekommen; und H. G. HFran—
ke's Recenſus ſeriptorum de S. R. J. territoriis,

variis eorum ſpeciehus, acquiſitione, inceorpo-

ratione, eondominio, ſuperioritate et iuris-
dictione territoriali, nee non ſervitutibus iu-

ris publici, vor den von ihm zuſammen heraus—
gegebenen Griebner-und Struvſchen Schriften

cle dominio directo in alieno territorio.
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eines Vorleſungsbuchs uber das Territorial—

Staatsrecht. S. 4. Hofnung dazu gemacht.
Bis jetzt iſt aber noch keines offentlich bekannt

geworden. Schwierigkeiten ſind gewiß beiden
Mannern aufgeſtoſſen, die Urſache geweſen,

daß ſie, wenn ſie auch dieſe Arbeit wirklich in
die Hande genommen, dieſelbe oft zuruckgelegt ha

ben Doch vielleicht erfullen ſie bald den
Wunſch und die Hofnung des Publikums.

K 8.
J Schon H. Roth ſagt a. a. O. im Vorberichte:

„Setze man ſich in den Kontraſt der Kaiſerlichen
„und Reichsſtandiſchen Gerechtſamen der geiſtlichen

„und weltlichen Landesherrn, hoher Domkapitel,
beher Reichsritterſchaft, Landſtande und Unter

„thanen, der hochſten Reichs-und, Landesge—
„richte, und man wird. das Unendliche der
„Schwierigkeiten in deſſelben (Territorial:Staats
»rechts) Ausfuhrung finden.“ Doch hat ſich

der rechtſchaffene Publiciſt uber dieſe Schwierig-

keit ſchon lange hinausgeſetzt. Die Haupt:
Schwierigkeit liegt in richtiger und ordentlicher

Darſtellung der einzelnen Materien.
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Jndeß kann ich es, beſonders auch hieſiger

zahlreichen Akademie, worauf, wie ich jetzt auch

aus der Erfahrung weiß, noch Arumaus und
Otto's Geiſt ruhet* nicht langer anſtehen laſ—

ſen, offentliche Vorle ſungen uber das Staats-—

recht der geſammten Reichslande, im kunfti—

gen Sommer halben Jahre zu eroffnen. Dabei fuh—
le ich mich jedoch nicht ſtark gnug, ſogleich ein Kom

pendium, welches auf den Beifall der Kenner

Dunur einigermaſſen Anſpruch machen konnte,

daruber zu entwerffen, zumal da ich daran,
in der Erwartung des von Selchowſchen und

B 4 Both
Vekanntlich hat Arumaus (h 1637.) in ſ. diſcurlſi.

bus academieis, de iure publico das deutſche
Staatsrecht zuerſt unter ſeinem eigenen Namen
zu bearbeiten angefangen, welches man vor ihm
theils nicht gewagt, theils aus ubertriebener An

hanglichkeit an die fremden Rechte nicht fur gut

gefunden hat. Dan. Otto's kleines Werk de
inre publico Romani Imperii Jen. 1616 wird
fur das erſte Lehrbuch des deutſchen Staatsrechts

gehalten. Putters Litteratur des deutſchen Staats

rechts 1. Th. S. 165. 171.
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Sollten jedoch beide Manner, wider Vermu—

then, damit zuruckbleiben: ſo bin ich geo—
ſonnen, nach einiger Zeit, ein Lehrbuch daruber
herauszugeben. Vielleicht geſchiehts cher, als

ich es jetzt noch ſelbſt vermuthe.

ſ. 9
Vorjetzt kann ich nur noch einen kurzen Ab

riß des Siſtems meiner Vorleſungen angeben.
Jch muß jedoch voraus bemerken, daß ich dar—

inn faſt gar nichts, was in den beſondern Vorleſun.

gen uber das privat Furſtenrecht, uber das
Kiechen-und Lehnrecht vorkommt, abzuhandlen,

auch ſehr weniges, was in den Worleſungen
uber das peinliche Recht vorgetragen zu werden

pflegt, mitzunehmen gedenke. Jch will hier
den Streit nicht entſcheiden: ob Materien, wel—

che in den Staatsgrundgeſetzen beſtimmt: find,

und die Sueceſſion u. d. gl. der deutſchen Re—
genten in Land und Leute, die, Kirchenverfaſſung,

Lehnshoheit, und peinliche Gewalt zum Gegen

ſtand haben, in das Siſtem des Staatsrechts

ge
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gehoreti, oder nicht? Wenn ſie auch, wie
ich allerdings dafur halte, auf daſſelbe An.

ſpruch machen konnen, weil ſie ihre Beſtim—
mung in Staatsgraändgeſetzen bekommen, und

Bezug auf die Seaatsverfaſſung haben: ſo hal«

te ich doch nicht vonnothen, daß ſie auch in den

Vorleſungen uber das Staatsrecht mitgenom

men werden ſollen, weil ſie in den uber das pri
vat Furften- Kirchen- Lehn- und peinlichen
Rechte, als ſtuekweiſe in das Siſtem dieſer Fa

cher eingewebt, vorgetragen werden. Zu was
unnothige Wiederhohlungen im Lehrvortrage?

Was fur Nutzen wird fur den angehenden
Rechtsgelehrten geſtiftet, wenn eine und die
nemliche Materie ihm drei bis viermal in ver—

ſchiedenen Kollegien vorgekauet, und dadurch

die Zeit zu aundern ſchweren und wichtigen Lehren,

B dit*S. des G. N. Nettolbladt's Abhandlung uber die
rechte Einrichtung eines Lehrhuches der Staats-

rechtsgelahrtheit der Deutſchen. Jn den Halliſch.

Anzeig. vom J. 1784. Jſt auch beſonders ab—

gedruckt worden.

qν ne Bibliothek rc.24. St. Num. IV.

8 c 8 G
geno

g.
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die deswegen kaum einmal gehorig vorgetragen
werden konnen, geraubt wird!

J. 10.
WVeber dis begreiffe ich unter dem Territorial—

ſtaatsrechte nur das Staatsrecht der geſammten
Reichsſtandiſchen, und mit eigentlicher Lan—
deshoheit behafteten Territorien. Andere un

mittelbare Gebiete und Diſtrikte des Reichs, zB.

der Reichsritterſchaft, Reichsdorffer u. a. und
deren Verfaſſung rechne ich nicht hieher. Jch.

will mich hier in den Streit nicht einlaſſen, ob.
der Reichsritterſchaft u. a. eine Landeshoheit zu—

ſtehe oder nicht? Er lauft am Ende doch auf
einen bloſen Wortſtreit hinaus. So viel iſt.
allerdings richtig, daß derſelben eine Hoheit mit

den Vorzugen, dem Gehalte und der Vollkom—

menheit, welche die Reichsſtandiſche Landesho—
heit hat, nicht geſtattet werden kann. Es iſt

daher auch dem publiciſtiſchen Sprachgebrauche

nicht gemaß, die Guter und. Diſtrikte der Un—
mittelbaren, welche keine Reichsſtande ſind, Terri

torien zu nennen. Man kann ſie nicht recht ei—
gentlich fur beſondere Staaten halten, und da—

her
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her glaube ich hinreichenden Grund zu haben,

die Lehre von ihrer offentlichen Verfaſſung aus

dem Territorialſtaatsrecht hinwegzulaſfſen. Da
ubrigens der Reichsritterſchaft und andern Un—

mittelbaren faſt eben die Regalien auf ihren Gu—

tern zuſtehen, welche den Reichsſtanden in ih—

ren Territorien vermoge der Landeshoheit zukom—

men, ſie darinn faſt'die nemlichen Normen,
wie die Reichsſtande häben, bei den blos un—
mittelbaren Reichsgebieten und deren Veſitzern

das richtige ſtaatsrechtliche Verhaltniß derſelben

gegen die eigentlichen Reichslande und die
Reichsſtande ſehr haufig zur Sprache kommt:

ſo kann auch das Studium des gemeinen Territo—

rialſtaatsrechts fur dieſe unmittelbare Reichs—

driſtrikten und ihr Staatsrecht, nicht anders

als vom großten Nutzen ſeyn.

ſ. 11.
Scchließlich will ich noch bemerken, daß ich
bei dieſen Vorleſungen auch auf die Staatever—

faſſung der einzelnen Reichslande, beſonders,

worinn meine Herren Zuhorer zu Hauſe ſind,
oder ihr Gluck zu machen gedenken, Ruckſicht

zu
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gemeinen Landesſtaatsrechte, nahere Beſtim—

mungen werde ich bei einzelnen Materien aus den

Verfaſſungen der einzelnen Territorien, ſo viel da
von offentlich bekannt geworden, anfuhren. Wenn

einzelne Satze aus dem Staatsrechte einzelner

Lander abgezogen werden muſſen, weil ſie in den

allgemeinen Reichsgeſetzen u. ſ. f. nicht beuriffen

find, werde ich hauptſachlich die Verfaſſung derjeni

gen Lander nennen, worinn dieſelben geburtig oder

wohnhaft ſind. Selbſt wenn die beſondere
Landerverfaſſung mit dem gemeinen Landesſtaats

recht ubereinſtimmig iſt, werde ich zuweilen,

beſonders bei wichtigen Materien, von dieſer Ueber

einſtimmung Erwahnung thun.

ſ. 124
Jetzt alſo das Siſtem meiner Vorleſungen?

Zur deutlichern Darſtellung und Ueberſicht deſ
ſelben und um einigermaßen einen Leitfaden bei
denenſelben zu haben, kann folgender kurze Ent

wurf einesweilen hinreichend ſenn:

Vor
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Vorbericht.

J. Begriff der Landeshoheit.
II. Begriff eines Reichslandes oder Terri

toriums.
III. Urſprung der deutſchen Reichslande

uberhaupt,

a) der Reichsterritorien außer den Reichs

ſtadten 1

b) der Reichsſtadten.

IV. urſprung der Landeshoheit,

DAgd in den Territorien außer den Reichs—

ſtadten,
d) in den Reichsſtadten,

V. Begriff des deutſchen Staatsrechts.

VI. Abtheilung deſfelben in

aj) Reichs und
bj Landesſtaatsrecht, dieſes iſt entweder

er) gemeines, oder

G) beſonderes, Staatsrecht einzelner

Reichslande.

„Vn. Quellen
a) des gemeinen

v) eigene und Hauptquellen

1) Reichs
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2) Reichsherkommen,

3) Rechtsanalogie.
H) ſubſidiariſche und gemeinſchaftliche

1) Naturrecht,

2) europaiſches Volkerrecht,
3) fremde gemeine Rechte.

b) des beſondern Staatorechts einzelner

Huander

a) eigene
1) Reichsgeſetze in Beziehuing auf

ein oder das andere Stuck
der Staatsverfaſſung einzelner

Reichslande.
2) Landesvertrage, und welche die

Landesverfaſſung zum Gegen—

ſtand haben.
z) Einſeitige Diſpoſitionen der

.Laudesherrn, zB. Teſtamente
u. da gl.

4) Landesgeſetze.

5) kaiſerliche Verleihungen.
6) rechtskraftige Erkenntniſſe.

7) Landesherkommen.

HBh ge
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B) gemeinſamie.

VIII. Hulfsmittel des gemeinen Territorial—

ſtaatsrechts ſind vornemlich:

a) Natur- und allgemeines Staats-und

Volkerrecht,
b) europaiſches Volkekrecht

e) deutſche Staatsgeſchichte,

w) uberhaupt,

B) der einzelnen Reichslande.
Reichsſtaatsrecht,

e) Staatsrecht der einzelnen Territorien.

f) deutſche Staatsklugheit

c) uberhaupt,
H) der einzelnen Territorien.

g) Statiſtik von Deutſchland,
ee) uberhaupt,

der einzelnen Territorien.
k) Litteratur des deutſchen Staatsrechts:

Jnsbeſondere die Kenntniß derjenigen

Schriften, welche in das Territorial—
ſtaatsrecht einſchlagen.

1R. Umfang und Siſtem des Staatsrechts
Dder geſammten Reichsſtandiſchen Territo

rlen.

J. Buch.
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J. Buch.

Von der Perſon des Landesherrn und der Nmet:
thanen in den Reichslauden uberhaupt.

J. Hauptſt. von der Perſon des Landesherrn.

II. dvon den, Unterthanen in den
Reichslanden uberhaupt.

III. Von den Landſtanden insbeſonderc.

II. Buch.
Von der Landeshoheit uberhaupt.

L Hauptſt. Votin Umfange der landeshoheit
lichen Gerechtſamen uberhaupt.

Il. Vaon der Suberdination der Lan—
deshoheit gegen Kaiſer und Reich.

11I. Vom Verhaltniß derſelben gegen
die kaiſerl. Reſervaten.

1V. Von den Erwerbearten der Landes
hoheit.

V. Von der Gemeinſchaft und Thei—
lung der Landeshoheit.

VI. Von der Unterwurfigkeit der int
zande befindlichen Perſonen und

Sachen gegen die Landeshoheit.

VIl.
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7. Hauptſt. Von Ausdehnung und Einſchran

kung der Landeshoheit.

8. Vaonm Verhaltniß der Landedbho—
heit gegen Auswartige.

9. Von Miißbrauch der Landeshoheit.
10. Vom Verluſt der Landeshoheit.

III. Buch.

Von den Reichslanden uberhaupt.

J. Hauptſt. Verſchiedenheit der Reichslande.
U., Von den Grenzen der Reichslande.
Il. Vonm Eigenthum uber die Reichs—

lande, und den daraus ent

ſpringenden Gerechtſamen.
1. Abſchn. von dem Eigenthum uber die

Reichslande uberhaupt.

2. Von der Veraußerung und Ver
pfandung der Reichslande

insbeſondere.

J. Von den ubrigen aus dem Ei—
genthume des Landes ent—

ſpringenden Gerechtſamen.

C 1V. Haupt
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1v. Hauptſt. Von der Vereinigung der

Reichslande.

V. Von der Gemeinſchaft und Thei—
lung der Reichslande.

VI. Von den verſchiedenen Arten Reichs
lande zu erwerben und zu ver

liehren.
vI. Von den Beſtandtheilen einzelner

Reichslande uberhaupt.

IV. Buch.
von der Art und Weiſe der Landesregierung uben

haupt.

J. Hauptſt. Gemeinſame Art und Weiſe
der Landesregierung in den
Territorien und Reichsſtadten.

Nn. Von der beſondern Art und Weiſt
derRegierung in den Territorien.

1. Abſchn. Von der Art und Weiſe der
Landesregierung durch dit

Perſon des Landesherru,
untergeordnete Landeskollt

gien, und einzelne Landesherr

liche Diener.
2. Abſchn.
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2. Abſchn. Von den Landſchaftlichen Gerecht

ſamen und den Landtagen.

ut. Von der Reichsſtadtiſchen Regi—
mentsverfaſſung.

V. Buch.
Von den einzelnen Hoheitsrechten  und Negalien in

den Reichslanden.

1. Hauptſt. Von den allgemeinen Regie

rungsrechten.

1. Abſchn. Vom KRechte der Oberaufſicht
und dem damit verbunde

nen Rechte Verleihungen
und Beſtattigungen zu  er

theilen, ingleichen dem Ver
bietungs und Aufhebungs

rechte.

2. VWVon der geſetzgebenden Gewalt.

Z. Von Privilegien.
4. Vom Rechte offentliche Aeriter

HNund Wurde zu ertheilen.
Ge Wonm landesherrlichen Zwangs und

Vollziehungsrechte.

C 2 6. Abſchn.
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litz und Soldaten zu halten,
insbeſondere.

7. Von den döffentlichen Einkunften

und dem Steuerweſen.

8. Vom Rechte des Landesherrn Dienſte

von den Unterthanen zu ver
langen.

9. Vom Rechte des Fißkus.
10. Von außerordentlichen Rechten der

*landesherrlichen Machtvoll
kommenheit.

II. Hauptſt. Von den beſondern weſent-
lichen Regierungsrechten.

1. Abſchn. Vom Jauſtitzweſen.

2. Von der peinlichen Gewalt.

3. Von der Policey.
Uli. Hauptſt. Von zufalligen Regalien.
1. Abſchn. Von den gemeinſamen zu—

falligen Regalien.
2.0 Von den nicht gemeinſamen

zufalligen Regalien.
a die ihren Grund blos in einer kaiſerli—

chen
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chen reichsgeſetzmußigen Verleihung ha—

ben.

b. die ihren Grund einzig in den beſondern
Verfaſſungen der einzelnen Reichslande

haben.

IV. Hauptſt. Von den Regalien, worinn
der Kaiſer mit den Landesherrn

tonkurrirt.
V. Vonm landesherrlichen Rechte der

Bundniſſe, des Kriegs und Frie—

dens und was dahin gchort. u

VI. Von einzelnen Regalien, die außer

dem Landesherrn, von andern

im Lande beſeſſen werden.

VI. Buch.
Von Exemtionsſtreitigkeiten .und dem Beweis der

Landeshoheit.

J. Abſchn. Von den Egemtionen uber—

haupt.
i. Vom Beweis der Landeshoheit

insbeſondere.

C3 VII.4
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VII. Buch.

Von der Art und Weiſe, Rechte und Verbindlichkeia
ten, die im Landesſtaatsrechte gegrundet ſind, zu

verfolgen.

Jeegt haben wir alſo ſchon vier Entwurffe eines
Siſtems des Staatsrechts der geſamten
Reichsſtandiſchen Lander. Sollte man dabei

noch an einem oder dem andern bald zu erſchei

„nenden Vorleſungsbuche daruber verzweifelin?

Der Himmel lege ubrigens auf meine Bemu

hungen ſeinen reichlichen Segen.

Grſſchrieben
JZena den zoten Decemb. 1746.

J

 1

J

1
1

J



Einige Verbeſſerungen.

G.e... 16. Z. ti1. ſtatt Rreigs- Hof. und l. Kriege

Hof und.G. 15. Z. 3. ſt. Sciargraphie l. Sciagraphie.
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